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! WTB . Großes Hauptquartier , 19. März . (Amtlich.),
Westlicher Kriegsschauplatz:

In den letzten Tagen wurde ein Landstrich zwischen
>der Gegend von Arras und der Aisne von uns planmäßig
geräumt . Die lange vorbereiteten strategischen Bewe¬
gungen wurden ohne Störung durch den nur zögernd

jfolgenden Feind durchgeführt. Sicherungen verschleierten
!durch Umsicht und tatkräftiges Verhalten das Verlassen
!der Stellungen und den Abmarsch der Truppen.

In dem aufgegebenen Gebiet sind die dem Feinde
Nützlichen Verkehrsanlagen zerstört worden . Ein Teil der
!Bevölkerung wurde, mit einem Vorrat an Lebensmitteln
-für 5 Tage ausgestättet , zurückgelassen.

Gestern war nahe der Küste , an der Artois -Front
und auf beiden Maasufern die Gefechtstätigkeit lebhaft.

Nachmittags stürmten Kompagnien oft bewährter Re¬
gimenter im südöstlichen Teil des Waldes von Malan-
vourt (linkes Maasufer ) und auf dem Osthang der Höhe
304 mehrere französische Grabenlinien in 500 und 800

Metern Breite und . führten 8 Offiziere und 485 Mann,
I sowie mehrere Maschinengewehre und Minenwerisr zurück.
Nächtliche Gegenangriffe der Franzosen sind abgewiescn
worden.

Auch am Südhang der Höhe Toter Mann brachte
ein Vorstoß von Sturmtruppen mehrere Gefangene ein.

Auf dem Ostufer der Maas scheiterte , wie am
,Vortage , frühmorgens der Angriff mehrerer französischer
Kompagnien nördlich der Chambrettes Fe.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Front:
Die Kämpfe zwischen Ochrida- und Prespa -Sce und

- im Becken von Monastir wurden gestern fortgesetzt . In
der Seenenge und nordwestlich von Monastir sind die
Franzosen zurückgeschlagen worden . Nördlich der Stadt
haben sie bei rücksichtslosem Einsatz ihrer Truppen ge¬
ringen Getändegewinn erreicht. .

Oestlich des Doiransees ist der Bahnhof Poroi n a ch
^Vertreibung der Engländer wieder von uns be¬
setzt worden.

Der Erste G<>" °ralquartiermcister : Ludendorff.

So etwas ist l Engländern und Franzosen in
ihrem Leben noch nicht passiert : Täglsth erobern sie
jdeutsi- Gräben , Städte und Dörfer in einem Umfang
Md rat eirv'r Geschwindigkeit , daß die Infanterie schon
tzar nicht n HP Nachkommen kann, so daß die Reiterei
die Verfolg . , g der Boches aufnehmen muß . Drei Städte
luud über 60 Dörfer << tu die Engländer erobert,
das ist mehr, als die ze offensive vom 1f. Js ' ki bis
Mitte Oktober 1917 nm einem Vertust von über 50 ) 000
Mann den beiden Bundesgenossen zusammen eingebracht
hatte . Mit zwei Städten und ein paar Dutzend ge¬
wonnener Dörfer können dazu noch -ie Franzosen auf¬
warten . Der große Augenblick ist gekommen So könnte
es wenigstens der großen Menge in Paris ud London
scheinen , wenn sie die Berichte ihrer resp. -eneralstäbe
borgesetzt bekommt; In Wirklichkeit liegt die Sache etwas
anders . Die englische Heeresleitung ist in maßlose Wut
über den Streich versetzt wurden , den ihr Hindenburg
!gegen alles Erwarten gespielt hat - So zählt der englische
Bericht vom 17 . ds . Mts . eine Reihe von „ eroberten"
Orten südlich und nördlich der Somme auf , das längst-
jbegehrte Bapaume darunter , das „ nach hartem Kampf
(mit deutschen Nachhuten genommen" wurde. Der kleinen
deutschen Nachhut gegenüber mußten also die Engländer

(erhebliche .Truppenmassen einsetzen, , die schwer uuch ^wie

j wir aus dem deutschen Bericht wissen, mit großen Ber-
l lüsten zu kämpfen hatten , um in den Besitz des längst
j verlassenen Städtchens zu gelangen . „Bapaume ist vom
: Feinde (d . h . von den Deutschen) systematisch geplün-
; dert worden . Alle Privathäuser und öffentlichen Ge-
- bäude sind zerstört und alle wertvollen Gegenstände fort-
s geschleppt oder verbrannt .

" So meldet der englische Be-
f richt . Daß der Deutsche keine Wertgegenstände plündert,
! braucht man zwar nicht zu beweisen , für jeden Deutschen
: ist das selbstverständlich; aber draußen und drüben werden

es ja wohl viele glauben , wenn der ehrenwerte Haigh
es behauptet , von den Ententevölkern natürlich ganz ab¬
gesehen . Biele Herrlichkeiten wird es ja Wohl allerdings

! in Bapaume und in den übrigen eroberten Gebieten nicht
mehr zu holen geben ; wohin sie gekommen sind, darüber

j können die feindlichen Flieger und die englische Artillerie
! die beste Auskunft geben . Für die uneigennützigen, ehr-
! lichen englischen Soldaten mag es aber schmerzlich

sein , als „ Sieger " in eine Stadt zu kommen, wo
nichts zu plündern gibt, und auch den englischen General -,
stab wird es peinlich berühren , in Bapaume , das viel¬
leicht zum Sitz des Hauptquartiers ausersehen war , statt
behaglicher Quartiere rauchende Trümmerhaufen , statt hes
erhofften Picqdilly die stummen Zeugen der Zerstörungs¬
kraft amerikanischer Granaten vorzufinden . Den richtigen
Engländer , der bekanntlich die Bequemlichkeit mehx liebt
als verschiedenes andere in der Welt, mag das recht
unangenehm berühren . Wer Unrecht hat , der schimpft,

! und wer sich blamiert hat , der ärgert sich - Und so suchen
j nun die ' Engiänoer n/rem 'Äetger sich wewt .ch ov .i Weil,

schönen Seelen wegzuschimpfen . Wir möchten nur das
vergnügte Gesicht unseres Hindenburg gesehen haben , als
ihm die epglischen Berichte vrrgelegt wurden ; ein be¬
freiendes Lachen mag die Brust des neidlichen Recken

! erschüttert haben und vielleicht dachte er an Bismarcks
^ bekanntes Wort : „Dar lack i öwer !"
! Auch die Franzosen waren so glücklich, einige „ziem¬

lich lebhafte Gefechte mit Nachhut abteilnngen " zu haben,
die — man höre und staune — „ zu Gunsten der Fran¬
zosen endeten" .

In den Luftkämpfen am Samstag an der West¬
front wurden 22 feindliche Flugzeuge abgeschossen, wäh>-
rend auf deutscher Seite drei Maschinen verloren gingen.
Unsere Marineflieger belegten außerdem die Hafenaulagen
und Gaswerke des englischen Hafens Dover mit Spreng-
und Brandbomben . — In der Nacht vom Freitag zum

I Samstag kam der 39 . Angriff unserer Marineluftschiffe
- auf England zur Ausführung und zwar wurden London

und die südöstlichen Grafschaften erfolgreich mit Bomben
j belegt. Ter ganze Abwehrapparat in Südengland war
i alarmiert , die Abwehrgeschütze krachten an allen Ecken
! und Enden, mächtige Scheinwerfer suchten dfu nächr-
; lichen Himmel ab und zahlreiche Flieger stiegen ans, um
- den Kampf aufzunehmen, sie konnten aber nicht an die

Luftschiffe herankommen. Trotz eines starken Sturmes,
j der sich sodann erhob, gelangten die Zeppeline glücklich
! über den Kanal zurück . Sie bmen den Weg über
i Frankreich und dabei ist leider 39" bei Compiegne,
j nordöstlich von Baris , aus eine '' Höhe von 3500 Meter
f von einem französischen Abwehrgeschütz getroffen und zum
; Absturz gebracht worden.

j Zusammenlegung von Betrieben
der Schuymdustrie.

! Tie Knappheit des nach der Deckung des Heeres-.
k vedarfs zur Verteilung an du Betriebe der Schuhindustrie

verfügb"—" Bodenleder läß , eine Zusammenlegung der
Betrieb . - r Jnd '. Brie erforderlich erscheinen . Einmal
ist an '

. . .rü der geringen Rohstoffmengen schon rein
privat , ofchaftlich eine raiionelle Weiterführung aller
Fabriken nicht mögl' ch ; außerdem wäre mit dieser Wei-
terfüyrung an. sick/roe' " -

"
. ssiger Mehraufwand an Arbeit,

Betricbskrast , Lrandp -.. . astungen verbunden , der mit
Rücksicht auf allgemein kr . gswirtschaft . iche Interessen un¬
zulässig ist. Die Zusammenlegung (die nur die - Fa¬
brikbetriebe erfaßt ) wird durch eine Verordnung des
Bnndesrats vom 17 . März 1917 in die Wege geleitet.
Ausgenommen von dieser Zwaugssyndiziernng sind Hee¬
resbetriebe und Marinebetriebe sowie handwerksmä¬
ßige Betriebe. Jeder der zu errichtenden Zwangs¬
syndikate soll einen bestimmten Erzengungsbezirk um¬
fassen . Von den dem Zwangssyndikate angehörenden
Betrieben wird ein Teil stillaelegt, der Rest, in rationeller

Weise weiter beschäftigt - TamiOdie Konkurrenzverhältnisses
j nicht für später zugunsten der weiterarbeitenden Betriebe,
; beeinflußt werden, sollen die Schuhwaren , die keine Marke

oder Bezeichnung der herstellenden Firma tragen dürfen,
! lediglich durch die Syndikate abgesetzt werden. Ein Verkehr
- des einzelnen, weiter arbeitenden Betriebs mit Handel
! und Privatkunden findet nicht mehr statt . Der Gesamt-
i gewinn wird auf die in dem Betriebe des Syndikats an¬

sässigen Schuhwarenhersteller , ohne Rücksicht, ob sie weiter
! arbeiten oder nicht im Verhältnisse ihrer Produktion in

der Zeit von: 1 . Juli 1913 bis zum 30 . Juni 1914
verteilt werden . Stillgelegte Betriebe , die am Gewinne
teilnehmen/sollen jedoch zu einer Abgabe an das Syndikat
verpflichtet sein , die nach dem durch die anderweitige
Verwertung ihrer Fabrikationsmittel erzielten Umsatz be-

. rechnet wird . Die Vorschriften über das Znsammenwersen
und die Verteilung der Gewinne beziehen sick> auch auf!
Heereslieferungen , die künftig durch eine militärische Zen-!,
tralstelle in Verbindung mit dem gleich zu erwähnenden!
Ueberwachungsausschusse der Schuhindustrie vergeben
werden sollen.

Als Syndikatszentrale wird der erwähnte Ueberwa-t
chungsausschuß der Schuhindustrie gebildet. Er besteht

! aus einein Vorsitzenden, seinem Stellvertreter und minde¬
stens 25 Mitgliedern , die sämtlich vom Reichskanzler

! ernannt werden. Ein besonderer Vertreter des Neichs-
! kanzlers besitzt das Recht des Einspruchs gegen Beschlüsse

des Ausschusses wegen Verletzung der Gesetze oder öffent¬
lichen Interessen : der Einspruch hat bis zur Entschei¬
dung des Reichskanzlers ausschicbende Wirkung . Die In¬
teressen des Schuhhandels und der Verbraucher werden
durch einen aus sieben vom Reichskanzler ernannten Mit¬
gliedern zusammengesetzten Beirat vertreten.

Ter Ueberwachungsausschuß ernennt die Vorstände
( Verteilungsansschmse ) der einzelnen Syndikate . (Diesen

Z Verteilungsausschüssen sollen regelmäßig auch Angehörige
I der zurzeit nicht arbeitenden Betriebe angehören . ) Go
! regelt Erzeugung , Absatz und Verkaufspreise der Syndi¬

kate , verteilt die Rohstoffe und vermittelt die Verteilung
der Heeres- und Marineaufträge . Er überwacht die ge¬
samte Tätigkeit der Syndikate . Endlich verwaltet er eine
ans Umlagen der Syndikate gespeiste Ausgleichskasse, mit
deren Hilfe eine durchschnittliche Gleichheit der verteilten,

! Gewinne bei allen Syndikaten (im Verhältnisse zum Um-
« satz der Gesellschafter im 2 . Halbjahr 1913 und im
i 1 . Halbjahr 1914) herbeigeführt werden soll . Auch die
j Unkosten des Ueberwachungsausschusses werden von den
^ Syndikaten durch Umlage gedeckt.
: Zugunsten des Ueberwachungsausschusses ist eine
^ weitgehende Anzeige- und Auskunftspflicht der Schuh-

Warenhersteller begründet . Ter Ausschuß kann ferner von
jedem Hersteller verlangen , daß er seine Bestände an
Rohstoffen, Halb- und Fertigerzeugnissen sowie seine Fa-
brikationsmittel gegen Entgelt einem Syndikate zum
Eigentum oder zur Benutzung überläßt . Er kann diese
Gegenstände beschlagnahmen.

Für Streitigkeiten innerlich der Syndikatsorgani¬
sation und zwischen Syndikaten und Abnehmern soll die
gerichtliche Entscheidung reaelmäßiq durch eine schieds¬
gerichtliche ersetzt werden.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht

WT2, Paris , 19. März. Amtlicher Bericht aon gestern
! nachmittag : Zwischen der Avre und der Oise rückten die
z französischen Truppen während der ttacht ernstlich vor. Das.
j ganze Gelände, das zwischen den früheren Linien und der>
« Straße von Roye nach Noyon und von Damery bis zur!
j Höhe von Lagny erobert : urdc, ist in ihrem Besitz . Eini^e^
i ziemlich lebhafte Gefechte mit deutschen Nachhutabteilurgeir
! endeten zu Gunsten der Franzosen . Sie schädigten die Verfolgung!
! in keiner Loeisc . Diese dauert nördlich der Straße von Noyon'
! fort . Ir . der Gegend von Neims nördlich von Seicnprey
I (Oise ) Patrouillentreffen . Mehrere Angriffsversuche gegen den!
j Graben von Calonne kosteten die Deutschen Verluste , aber kein
l Ergebnis für sie . Die Franzosen machten Gefangene. Sonst
! überall ruhige Nacht.

Flugwesen: Am 17 . März schoß Hauptmann Guync-
mcr sein 35 . deutsches Fl zeug ab . Zwei weitere Apparate,
die von französischen Fliegern angegriffen wurden, gingen auf
dem Erdboden m Trümmer , der eine nördlich von Ecrny bei
Lanncy . der andere ' '

. ich von Roye . Nach neuen Meldungen
muß den am 16 . O' Rrz abge ''chojsenen 9 deutschen Flug¬
zeugen ein weiteres beigefiigt werden , oas bei Chavomies nieder¬
ste !.

Abends : Bon der Avre bis zur Aisne dauerte der Vormarsch
unserer Truppen auf einer Front . von über 60 Kilometern im.
Laufe des Fuges an . Nördlich der

' Avre rückte unsere Kavallerie
heute früh in Neste ein . Wir schickten sofort unsere Pa^



trouille i gegen die Somme vor und lieferten mehrere Gefechte
gegen feindliche Nachhuten, die schwachen Widerstand leisteten.
Die Einwohner von Neste begrüßten unsere Truppen «nt Zu¬
rufen. Nordöstlich von Lassigny haben wir zur gegenwärtigen
Stunde unseren Vormarsch in einer Tiefe von 20 Kilometern
in der Richtung auf Ham durchgeführt . Weiter südlich besetzten
Unsere Kavallerie und leichte Truppenabteiluimen, die das Orse-
Tal entlang zogen , heute früh gegen 10 Uhr Noyon.

Zwischen Hise und Soissons ist die ganze erste deutsche
Linie, sowie die Dörfer Charlespont, Morsain , Nouvron und
Wingre in unsere Macht gekommen . Wir haben auf der H o ch-
fläche nördlich von Soissons Fuß gefaßt und C r o u y
in der Gegend von Reims besetzt . Einen Handstreich gegen La
Pompelle wiesen wir leicht zurück . 2n der Champagne ziemlich
lebhafter Artilleriekampf in den Abschnitten der Butte-de-Mes-
ml und Massiges. ^ ^ ^

, Auf dem linken Maasufer beschoß der Femd heftig
unsere Stellungen vom Wald von Aoocourt bis zum toten
Mann . Unsere Artillerie erwiderte energisch auf das feindliche
Artilleriefeuer. Auf dem rechten Ufer wurde ein Angriff der
Deutschen gegen unsere Gräben in der Gegend von Chambrettes
durch Sperrfeuer glatt angchalten.

Belgischer Bericht: Sowohl östlich von Ramscapelle
und Pervyse, wie bei Dixmuiden und Steenstraate war die gegen¬
seitige Artillenetätigkeit groß . Nördlich von Dirmnidcn lebhaf¬
ter Handgianatenkampf.

Der englische Bericht.
WTB . London , 10- März. Amtlicher Bericht von gestern:

Feindliche Nachhuten zurückdrückend , rückten unsere Truppen in
den letzten 24 Stunden einige Meilen vor und zwar bis zur
Tiefe von 1i? Meilen an den Plätzen an der annähernd 45 Mei¬
len südlich Chaulnes bis in die Nachbarschaft von Arras sich
erstreckenden Front. Außer Mesle , Chaulnes und P e-
ronne gewannen wir den Besitz von über 60 Dörfer.
Im Verlaufe des Luftkampfes wurden 7 deutsche Flugzeuge
zerstört und 9 beschädigt. 8 von unseren Flugzeugen werden
vermißt.

Mesopotamien: Bei dem Kampf am rechten Tigrisufer
am Mittwoch wurden die türkischen Nachhuten von den Hügeln
bis zu der starken Stellung getrieben , die die Eisenbahnstation
Muekaidie deckt . Wir nahmen die Stellung am frühen Morgen
des Donnerstag . Am Nachmittag war die gesamte feindliche
Streitmacht , die aus den Ueberresten von drei Divisionen be¬
stand . in voller Flucht in der Richtung auf Samara.

Der Krieg zur See.
Berlin , 19 . März. ( Amtlich . ) Neuerdings sind

von unseren Unterseebooten im Englischen Kanal , im
Atlantik und in der Nordsee insgesamt 116 000 Bruttore¬
gistertonnen versenkt worden. Unter anderem befinden
sich nach den bisher eingegangenen ausführlichen Mel¬
dungen der Unterseeboote unter den versenkten Schiffen
der englische bewaffnete Dampfer Connanght (2648 T . ),
eine englische unbekannte bewaffnete Bark von 1200 D .,
die englischen Segler Adelaide, Mac Locm, Abaja , Gazelle
und Utocia, die englischen Fischdampfer Redkap und H.
Ingram , ferner zwei unbekannte englische Dampfer von
etwa 5000 und 9500 T ., der italienische Dampfer Cavour
(1929 T .) , sowie ein unbekannter italienischer Dampfer
von etwa 3000 T -, der belgische Dampfer Hainaut , der
russische Segler Sankt Theodor , ein großer unbekannter
Tankdampfer von etwa 6000 T . und ein unbekannter
Frachtdampfer von etwa 5000 T . , der spanische Dampfer
Gracia (3129 T .) , der griechische Dampfer Thodoroff
Pangalos (2838 T . ), die norwegischen Dampfer Sta-
vanger, Lars Forstenas , Thode Fagel und der norwe¬
gische Segler Hermes.

Ter Chef des Udmiralstabs der Marine.
Als versenkt werden weiter gemeldet : Die englischen

Dampfer Tillie Corthie (382 BRT .), Enay Lodge (3223
T .) , Pandcrgrove (4327 T .) , der französische Dampfer
Ohia (8719 T -) , die amerikanischen Dampfer (nach
Reuter ) Vigilantia , Illinois (5225 T .), City of Mem¬
phis (5232 T .) , der holländische Segler Angelina (88 T . ) ,
die norwegischen Dampfer Storaas (3047 T . , Ronald
(3221 T .), Solferino (1155 T .) , Alfred, der dänische
Dampfer Vivina (425 T .) , der japanische Dampfer Zemra
Marn (994 T . ) .

' Der norwegische Dampfer Avance (273 T .), mit 200 i
. Tonnen Lebensmittel von Rotterdam nach London unter - !
! Ivegs , ist als Prise nach Zecbrügge eingebracht worden, l
-

'
Christiaitia , 19 . März . Der norwegische Reeder-

- verband hat die Anregung des Steuermannsverbands , i
, die norwegischen Handelsschiffe zu bewaffnen, abgelehnt . s

— Die Verhandlungen über das Schicksal der 500 nor - -
wegischen Seeleute , die sich arbeitslos in England auf- ?
halten , werden zwischen England und Norwegen fortge-, -
setzt . Ein Teil der Leute soll voraussichtlich in der lau- >
senden Woche auf englischen Dampfern zurückge 'Vü kt j
werden.

' z

Der Krieg mit Italien . I
WTB . Wien , 19 . März . Italienischer Kriegsschau¬

platz : An der küstenländischen Front rege Fliegertätig¬
keit und Zeitweise lebhaftes Geschützfeuer . Im Etschtal
wurden mehrere Ortschaften von einem feindlichen Luft¬
schiff mit Bomben belegt. Südlich des Stilfser Joch er¬
oberte eines unserer Alpinen Detachements die beherx-i
sehende Felsspitze der Hohen Schneid.

Die Amwälzung in Rußland»
Petersburg , 19 . März . Wie verlautet, beabsich¬

tigt die provisorische Regierung , den 13jährigen Groß - f
fürsten-Thronfolger zum Zaren auszurufen . f

Tie provisorische Regierung hat die Vertreter Ruß - i
lands im Ausland von der Umwälzung amtlich in Kennt- s
nis gesetzt und betont , daß sie die von der gefallenen Re- !
gierung übernommenen internationalen Verpflichtungen !
anerkenne. >

Wien , 19 . März . Nach hierher gelangten Nach- -
! richten ist der Zar ganz zusammengebrochen. s
- Tie Zarin machte (nach amerikanischer Meldung ) !
: einen Selbstmordversuch, als sie die Abdankung des Zaren !
- erfuhr . s

Kopenhagen , 19. März . Hier wird die Lage in i
Rußland anders beurteilt , als die amtlichen Kreise in z
London anfancis sie darstellten . Man glaubt nicht , daß !
der Zar sein letztes Wort gesprochen habe, daß vielmehr

' s
Großfürst Michael durch die Uebernahme der Regent¬
schaft dem Zaren nur einen Zeitgewinn verschaffen wollte , s

London , 19. März . Die „Morning Post" schreibt, s
die gestürzte Regierung habe zwar den Vertrag unter - i
zeichnet, daß Rußland keinen Sonderfrieden schließen!
werde, aber es habe den Vorbehalt gemacht, daß es im
Falle einer Revolution den Sonderfrieden schließen dürfe.
In Deutschland sei dies wohlbekannt.

Christiania , 19. März . Es wird gemeldet , die i
Sozialdemokraten in Ostrowo bei Petersburg hätten eine
eigene Regierung eingesetzt . ^ (Dje Enttäuschung über Mil-
jukow und Rodzianko wäre darnach sehr bald einge¬
treten . D . Schr .)s

Kopenhagen , 19. März . Eine Petersburger Mel¬
dung von interessierter Seite will den Tod Stürmers
so darstellen, als ob Stürmer beim Anblick der ihn
verhaftenden Revolutionäre vor Schreck vom Schlag ge¬
troffen worden sei. (So nervenschwach dürfte der ehe- ,
malige Ministerpräsident doch Wohl nicht gewesen sein.
D . Schr .)

Rom , 19. März . Die Türmer „Stampa" meldet,
daß man in London und Paris anfange , wegen der:
Entwicklung der Umwälzung in Rußland Besorgnis zu
hegen. Durch die Plünderungen und Verwüstungen wer¬
den große Mengen von Lebensmitteln vernichtet und es
halte schwer, Ersatz zu schaffen . Die sozialistischen Ele¬
mente, auf die man sich! stützte , werden gewalttätig.

Neues vom Tage
Revolutionsfeier.

.Ärztin , 19 . Mürz . Das sozialdemvkrallju- e B »alt:
„Vorwärts " begrüßt in einem Artikel unter der lieber-
schrift „18 . März " (Revolutionstag des Jahres 1843
in Berlin ) die russische Revolution als eine Umwand¬
lung des zarischen Rußland zu einer „ konstitutionellen
Demokratie "

. Das Blatt erinnert an das Jahr 1848
und die glückliche Rede des Reichskanzlers von Beth-
mann Holl weg im preußischen Landtag . Abgeordn.
Scheidemann schreibt heute im „Vorwärts " : „Jetzt
ist es Zeit zu entschlossenem Handeln . Die Schwierig¬
keiten , die entstehen könnten, wenn die Regierung jetzt
das gleiche Wahlrecht für Preußen verlangt , wiegen
federleicht im Vergleich mit den Schwierigkeiten, diü
entstehen könnten, wenn sie eine solche Vorlage nicht
einbringt . Die Parlamentarier und Parteien , die jetzt
im Landtag „ nein " zu sagen wagten , wären im Hand¬
umdrehen erledigt . Man braucht also nur ernsthaft
wollen , jetzt wollen. Der Reichskanzler sollre
keinen Tag weiter zögern"

. (Das ist wenigstens deut¬
lich. So ungefähr sprach Miljukow am 12. März irr
der Duma auch, D . Schr .js

Deutsch-russischer Wirtschaftsausschuß.
Berlin , 19 . März . Die Vorstände des deutsch¬

russischen Vereins für gegenseitige Handelsbeziehungen
(gegründet in Berlin 1899) und des Vereins deutscher
Fabrikanten ünd Exporteure für den Handel mit Rußland
(Remscheid 1900) beschlossen gestern die Bildung eines
deutsch-russischen Wirtschaftsausschusses. Der Ausschuß
wird die Wiederanknüpfung der Handelsbeziehungen und
den Gläubigerschutz sich angelegen sein lassen.

Die Pocken in München.
München, 19. März . Bis jetzt sind in München

10 an Pocken erkrankte Personen festgestellt worden . Die
ersten Erkrankungen zeigten sich im Februar bei 4 Sol¬
daten . Im März wurde ein weiterer Soldat von der
Krankheit befallen und bald darauf ist die Krankheit bei
4 Frauen und dann bei dem Mann einer dieser Frauen
festgestellt worden . Alle Erkrankten befinden sich auf!
dem Wege zur Besserung.

Deutsches Theater in Bukarest.
Bukarest , 19. März . Das deutsche Theater in

Bukarest wurde in Anwesenheit des Gouverneurs von
Heinrich mit einer Festvorstellung der „ Iphigenie " er¬
öffnet. Die Titelrolle spielte Gertrud Arnold . Voran
ging die Weihe des Hauses . Den Prolog von Grube
sprach Odemar . Er machte auf das

"
vollbesetzte Haus

einen tiefen Eindruck.
Skandinavischer Zollverband.

Stockholm, 19 . März . Hier finden zurzeit Bes,
sprechungen über den Warenaustausch von Schweden, Nor¬
wegen und Dänemark statt . Man glaubt, daß es mit
der Zeit zu einem Zollverband zwischen den nordischen
Reichen kommen werde.

Die französische Ministerkrisis.
Paris , 19 . März . (Agence Havas . ) Prozent

Poincarö beratschlagte gestern vormittag mit Deschanel
und Ribot , darauf mit Briand über die Miuisterkrife.
Tcschanel lehnte das Ersuchen Poincarss , ein Kabinett
zu bilden, ab, da er es für seine Pflicht ' halte , auf den
ihm von den Vertretern des Landes anvertrauten Posten
zu bleiben. Darauf ersuchte Poincarö Ribot , ein Kabinett
der patriotischen Vereinigung zu bilden . Ribot behielt
sich seine Antwort vor, bis er sich mit mehreren Par¬
lamentsmitgliedern habe besprechen können. ,

Die Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A . Ostland.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Hans Lechner lachte auf, kurz und scharf.
„ Mitleid ? L> ! " sagte er hohnaoll , das wundert mich.

Sonst war das nicht die Sache von — von dem Poidi."
Aber da hotte die nervige Hand des Barons ihn schon

gefaßt und ins Zimmcr gezogen . Schwer fiel die Türe
ins Sckloß . Und gleich darauf vernabm man von drinnen
Felix' scharfe Stimme:

„ Unterstehen Sie sich und reden Sie auch nur eine
Silbe weiter ! Ich schieße Sie nieder, wie einen tollen
Hund !"

Das dumpfe Gemurmel des anderen verklang, aber
dann und wann verstand man doch einen Satz, ein paar
Worte:

„Ich will ja nichts , gnädiger Herr, "
„ aber mein sichres

Brot will ich haben, üableiben will ich ."
„Das geht nicht ! Ist ganz ausgeschlossen"

, klang Felix'
Stimme dazwischen.

„Ausgeschlossen? Ich glaub ' net l Der gnädige Herr
muß halt nur wollen !"

Hans Lechner schrie jetzt , man verstand jede Siibe.
Aber die nächsten Reden verklangen wieder . Nur einmal
noch hob sich die schwere Stimme des Musikanten:

„Na aljol Als Waldhüter ? Ist mir auch recht ! Ich
will ja nix. als endlich was Sicheres I Eine Heimat will ich
haben ."

Von drinnen klangen Schritte, die Türe wurde ge¬
öffnet . Aschfahl war Felix von Ricbtings Gesicht.

„Scheren Sie sich zum Teufel !" sagte er wütend . „ Und
merken Sie sich genau meine BeoingungenI Sonst . . . "

Wie spielend hob er den Revolver . Da duckte sich die
hohe Gestalt des andern , und er zog ehrerbietig die Kappe.

„Ich dank' schön , Herr Baron."
„Schon gut — Sie finden wohl allein hinab ."
Eine Sekunde später hörte man das Türchen unten ein¬

klinken . Felix von Richting lehnte noch eine Minute iaug
om Türpfosten, wie horchend.

„Verflucht l " sagte er laut vor sich hin . Dann wandte
er sich und ging zurück nach seinem Zimmer.

Die beiden Mädchen eilten aus ihrem Versteck und
glitten lautlos den Gang entlang . Vor Olgas Zimmer
blieben sie stehen.

Fee sah beklommen zu der hohen Gestalt empor.
„Was soll das bedeuten ? " fragte sie unsicher . „Es ist

da doch viel Sonderbares, Rätselhaftes —"
„Ich rate dir : Zerbrich dir nicht den Kopf ! " sagte

Olga finster . „Und : Schweige ! Es ist das Einzige , was
du tun kannst , wenn du überhaupt hier bleiben willst.
Daß mit Felix von Richting nicht zu spaßen ist, das hast
du gesehen.

Sie blieb wie unschlüssig noch eine Sekunde lang
stehen, es war, als schüttle sie ein Schauer.

„ Wir sehen Gespenster" , sagte sie dann jäh abbrechend
und trat über die Schwelle ihres Zimmers.

Fee war allein . Sie schlich gedrückt nach ihrem eigenen
Zimmerchen, und dort saß sie dann , zitternd in einer Be¬
klommenheit und Unruhe, welche sie selbst kaum hätte er¬
klären können. Als der Tag graute , saß sie noch ange¬
zogen auf ihrem Bette und sah mit starren Angen ins Leere.

12 . Kapitel.
Aus der Spur.

In der alten Grundmühle hatte sich seit dem Tode
Großmanns so manches verändert . Wohl klapperten noch
immer dis Räder fleißig fort und erfüllten die Stille mit
ihrem eigenartig gleichförmigen Geräusch , aber das Türchen,
welches von dem Mühlen - und Wirtschaftshofe nach dem
Vorgarten führte, der das Wohnhaus begrenzte, war jetzt
immer geschlossen . Dort drüben hauste der neue Herr.
Hier herüben aber waltete die träumerische Ruhe der Ver¬
lassenheit.

Seit dem Begräbnis der Freifrau von Richting waren
Wochen vergangen , und neue Ereignisse hatten schon wie¬
der die Erinnerung an das, was gewesen , beinahe ver¬
drängt . Ein neuer Wille war da, mit dem man rechnen !
mußte , eins bisher unbekannte Macht, der man sich unwill- :
kürlich beugte, wenn auch widerwillig . Der neue Ma¬
joratsherr führte ein scharfes Regiment und räumte nach - :
sichtslos mit allem auf, was er nicht für gut fand . Die '
Pacht für die Schloßmühle war bedeutend erhöht worden,!
und manche andere Aenderung lastete schwer auf den
Dorfbewohnern . Man raunte sich allerlei zu und flüsterte

hinter dem jungen Freiherrn her, wenn man ihn einmal'
selbst sah , was übrigens sehr selten der Fall war.

Wenn Felix von Richting auch noch immer sehr krank!
zu sein schien und sich nur in Ausnahmefällen zeigte,!
so verspürte man seinen unbeugsamen Willen doch überall . !
Und dieser Wille schien bloß ein Ziel zu haben : Geld!
wollte dieser junge , neue Herr des alten Besitzes zu- !
sammenraffeul Geld und wieder Geld ! Er schien ganz
unersättlich, und er hatte keinen Respekt vor Dingen , an
welche der alte Freiherr nie zu rühren gewagt hätte.
Antiquitätenhändler gingen im Schlosse aus und ein und
zahlten schweres Geld für alte Erbstücke , welche dem!
neuen Besitzer nur im Wege zu sein schienen . Der alte >
Freiherr merkte kaum etwas von dem neuen Kurs. !

Er saß , träumend sinnend, in seinemZimmer , ließ sich!
von Fee vorlesen und pflegen, plauderte ein wenig mit
Oiga , dis täglich für kurze Zeit hereiukam, mehr um einer :
Pflicht, als um einem Gefühl zu genügen , und im übrigen I
ließ er den heimgekehrtsn Sohn schalten , wie er woute . '
Oft dachte Fee , wie unendlich wenig Berührungspunkte
bock diese beiden Richtings hatten. Vater und Soqn
kamen nicht über einige konventionelle Worte hinaus -. !
lieber seine Studien, über die Jahre seiner Gefangenschaft,!
die Strapazen seiner Flucht sprach Felix nie . Und wenn:
eine Frage eines dieser Gebiete streifte , so lenkte er sofort!
ab . Sein Erinnerungsvermögen schien wirklich stark ge- '
litten zu haben . Dagegen erinnerte er sich genau au >
Details aus seinen Jugendjahren und brachte manchmal!
Längstvergessenes zur Sprache . Aber immer in abgerissener,
unzusammenhängender Form . Ja — er war ein selt¬
samer Mensch , dieser neue Majoratsherr!

Fee dachte diesen Gedanken, während sie ordnend:
durch die Stuben der alten Mühle schritt. Sie tat dies
oft und gern, und immer wieder freute sie sich an dem
schönen Hausrat , an ihrem Eigentum . Ja ! Hier war!
sie daheim ! Droben im Schlosse war sie nur noch eine,
Geduldete, eine Fremde . Kein Zweifel ! Felix von Ri .q- >
ting hatte eine ausgesprochene Abneigung gegen sie . Er
wollte sie aus dem Hause haben, und sie wäre ja auch am
liebsten gegangen . Aber der alte Freiherr klammerte sich
förnOich an sie. Ihn durfte sie nicht verlassen.

FoMetznng folg : .
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' Das Eiserne Kreuz hat erhalten : Hugo Baue r, :
Sohn des Zementierers Bauer , von hier. Der deutsche i
Kronprinz hat es Bauer selbst nach einem erfolgreichen t
Sturm angehestet und ihm für seine Tapferkeit gedankt , s

* Der Vaterländische Abend , zu Melchern auf Sonn - f
tag Abend in den Saal zum grünen Baum eingeladen !
war , erfreute sich eines zahlreichen Besuches ; der geräu¬
mige Saal war bis aut den letzten Platz besetzt . Schon
die stattliche Versammlung , welche sich aus allen Kreisen
der Einwohnerschaft zusammensetzte , war ein seltenes u d
erhebendes Ereignis in der jetzigen Kriegszeit und schuf
eine gehobene Stimmung . Nach einleitenden Worten durch
Rektor Jett er hielt dieser einen gediegenen , inhaltsreichen
Vortrag über das Thema:

Worauf kommt es jetzt an?

Mid führte etwa folgendes aus:

Zu Anfang des Krieges , im Sommer 1914 , hat man
auch gefragt : Worauf wird es in diesem Krieg ankommend
Wer hat die meiste Aussicht zu siegen und warum läßt sich
auf dieser oder jener Seite mit großer Wahrscheinlichkeit
auf den Sieg rechnen ? Sie erinnern sich noch des Wortes
von den „ silbernen Kugeln "

, die da , wo sie zuletzt noch
eingesetzt werden , zum Sieg , zum großen Gewinn verhelfen
sollen. Das sollte ja heißen : Wer am meisten Geld hat,
das größte Vermögen besitzt, der siegt. Also meinten unsere
Gegner : auf Geld , auf den Barvorrat , das tote Kapital
komme es an . Wir andern waren damals der Ansicht : Wer
das schlagfertigste , besteingeübte , mutigste Heer habe , müsse
es gewinnen . Das stimmte ja auch zunächst . Wir errangen
die meisten Einzelsiege und drängten den Feind von unseren
Grenzen zurück und bemächtigten uns eines großen Teils
der feindlichen Nachbarländer . Doch ein Dritter meinte:
Auf die Flotte kommt es an ! Wer die meisten und größten
Schiffe hat , der muß siegen ! England hat eine doppelt so
große Flotte als Deutschland , deshalb wird seine Flotte
den Endsieg entscheiden und er wird dann unseren Feinden
zufallen . Wir haben gesehen, datz auch diese Rechnung
falsch war . Lauge hat die große englische Flotte einen
Kampf gar nicht gewagt und als es voriges Jahr endlich
zu einem Zusammenstoß im Skagerak kam, hat sie schlecht
abgeschnitten , so daß ihr der Mut zu weiteren Angriffen
verging . Man hat schon manches in diesem Krieg gelernt
— hüben und drüben . Was man zu Anfang für selbst¬
verständlich hielt , ist beinahe unverständlich geworden . Wa¬
rum soll es im Krieg nicht arE die Menge der Soldaten,
im Seekrieg nicht auf die Menge der Kriegsschiffe , in der
Finanzierung des Krieges nicht auf die Höhe der staatlichen
Einkünfte ankommen ? Die Macht des Staates ist ja doch
Militärmacht zu Wasser und zu Land , Geldmacht und Kre¬
dit . So meinte mau wohl vor dem Krieg und während
des Krieges . Aber man hat umgelernt und weiß es jetzt
anders . Deshalb dürfte die Frage : » Worauf kommt es
jetzt an ? " nicht unnötig sein.

Darüber ist man sich längst klar , daß Kriege , sollen
sie gewonnen werden , nicht von den Fürsten und Diplomaten
in Szene gesetzt werden können , wenn nicht das Volk mit
seinem einheitlichen Willen hinter ihnen steht . Deshalb war
es ein erfreuliches Gefühl , als zu Anfang des Krieges alle
Deutschen wie ein Mann sich erhoben und dem Krieg als
einer unumgänglichen Notwendigkeit zustimmten . Das Kaiser¬
wort : „ Ich kenne keine Parteien mehr / brachte die Ein¬
heit der Deutschen zum Ausdruck . Es wurde die Einheitlichkeit
im politischen Denken , die Einheit der Köpfe erreicht . Das
deutsche Volk hatte und dachte nur noch mit einem Kopf
und seine Gedanken bezogen sich nur noch auf eine Sache,
auf den Krieg , und sannen nur auf taugliche Mittel , diesen
Krieg zu führen und zweckgemäß zu gestalten , den Sieg zu
gewinnen . Aber die Not , die Kriegsnot konnte nicht
ausbleiben , nicht abgehalten werden . Unsere Söhne mußten
geopfert werden , auch wenn siegreiche Schlachten geschlagen
wurden . Die Not stieg zum Herzen . Sie machte das
ganze Volk mitfühlend . So vereinigten im Gefühl der
Lebeusnot sich auch die Herzen unseres Volkes . Es gab
eine Einheit des Für - und Miteinanderfühlens . Der Krieg
wurde nicht nur mit allen V rstandeskräften . er wurde mit
denKräften des geeinigten Volksgemüts geführt . Ein beredtes
Zeichen davon sind die Kriegslieder , die Tausende von
Gedichten und Zehntausende von Kriegserzählungen . Diese
reiche Literatur wird noch in den spätesten Tagen davon
zeugen , was das deutsche Dichtergemüt an Vertiefung und
Vereinheitlichung durch den Krieg gewonnen hat . Sie ist
ein Zeugnis vom inneren Wachstum , der inneren Erstarkung
unseres Volkes , das deutsche Gemüt , der deutsche Mut , steht
ivie ein granitner Fels im brandenden Völkermeer . An ihm
brechen sich die stolzen Wellen Britanniens . Die Not war
nicht nur eine innere , die unserem Volk ans Herz ging und
geistig überwunden werden mußte . Der Feind hatte es
darauf angelegt , uns mit der Zeit auszuhungern und da¬
durch der Vernichtung auszulieferu . Es ging und geht
uoch um das Dasein unseres Volkes . Nahrung und
Arbeit sind zwei Dinge , die für den Menschen unentbehr¬
lich sind . Durch Abschneidung des Weltverkehrs wurden
beide auf das Land der Zentralmächte beschränkt. Worauf
iommt es jetzt an ? Doch darauf , daß innerhalb unseres
Volkes , das nährende Land und arbeitende Hände zu einer
Einheit, zum wirklichen Hand in Hand gehen vereinigt
werden. Der Einheit der Köpfe , der Einheit der Herzen
folgt die Einheit der Hände in unserem Volke. Diese Ein¬
sicht ist im Gesetz des vaterländischen Hilfsdienstes zum
Ausdruck gekommen . Sie ist auch zuvor und nebenher schon
da, muß da sein, denn sie entringt sich dem Volksgewissen.
Das einheitliche Volksgewissen wirkt sich aus im Tun , im
Handeln in der Arbeit . Sie werden freilich sagen : Wie

manches gewissenlose Verhalten hat man in diesem Krieg
schon erleben müssen, wie viel Kriegswucher ist ins Krant
geschossen ! Aber wie hoch ist es auznschlagen , daß man
überhaupt den Kriegswuchcr als Wucher erkannt und ge¬
brandmarkt hat , daß das Gewissen jedes Einzelnen und
damit des ganzen Volkes so fein geworden ist, daß es mit
seinem Gefühl das Wuchern erkannt und verurteilt , zunächst
bei anderen und vielleicht auch bald dann bei sich selbst!
Gibt cs wohl einen unter uns , der sich während dieser
Kriegszeit nicht etwas «„ geeignet oder genossen hätte , das
zu entbehren gewesen und einem andern den Mangel ersetzt
hätte , der also nicht auch hm und wieder etwas » gehamstert"
hätte d Das ist Kriegswucher im kleinen , und dieser muß
noch mit Stumpf und Stiel ausgerottet werden , dann erst
hat das deutsche Volksgewissen den Sieg im Lebenskampf
errungen . Wir stellen nun an uns selbst die Gewissens¬
srage : Was sollen wir tun ? Was jetzt tun ? Es war
einmal einer , der hat es verstanden , seinem Volk ans Ge¬
wissen zu reden . Und als das Volk zu ihm kam und fragte,
was sie oauu tun sollen , sagte er : Wer zwei Röcke hat,
der gebe dem, der keinen hat ; und wer Speise hat , der
gebe dem, der keine hat . Er wollte also sagen : In der
Nahrung und in der Kleidung darf keines Mangel leiden,
wenn ihr nicht hamstert "

, sondern freiwillig euch in das'
teilet , was vorhanden ist. Da kamen die Wucherer — und
das sind wir von Natur mehr oder weniger alle — und
fragten : Was sollen wir tun ? Er sprach : Fordert nicht
mehr , denn gesetzt ist, d . h . überschreitet die Höchst- oder
Richtpreise nicht . Da kamen die Kriegsleute und fragten:
Was sollen denn wir tun ? Und er sprach : Tut niemand
Unrecht und begnügt euch mit eurem Solde , d . h . haltet
euch an das Kriegs - und Völkerrecht , habt auch im Krieg
noch ein Gewissen und wollet euch nicht bereichern . Das
ist nun die Forderung des Tages , des heutigen : Helft
zusammen in aufrichtigem , geraden , ehrlichem Sinn , reichet
einander die Hände in der Arbeit daheim wie draußen im
Krieg , teilet euch ehrlich und redlich und ohne Schimpfen
und Murren , in das was vorhanden ist, es bekommt keiner
zu viel, aber auch keiner so wenig , daß er nicht davon leben
könnte . Denket nur immer daran , daß ws ihr etwas ge¬
nießet o er zurückhaltet , was ihr nicht notwendig braucht,
andern entzögen wird , die es notwendig brauchen könnten.
Jetzt beweiset eure soziale Gesinnung , es handelt sich ums
Teilen , nicht ums gewalttätige Berauben des andern , son¬
dern ums freiwillige Mitteilen an den andern . Daß solches
tatsächlich gemacht und im rechten Sinn gemacht wird , da¬
rauf kommt es jetzt an an . Jetzt muß unser Volk zeigen,
daß es seine Einheit begreift , beherzigt und betätigt . Auch
unsere Soldaten draußen müssen wissen, daß ein einheitlich
gesinntes Volk hinter ihnen steht , das alles gibt , was es
an Geld und Gut zur Verfügung hat , um die Kriegskosten
zu bestreiten . Die draußen setzten ja ihr Leben für uns
ein , das ist weit mehr als Geld und Gut , daß ihr Sieges¬
wille auch durch die Daheimgebliebenen fortgesetzt gestärkt
wird , darauf kommt es an . Der Endkampf steht bevor.
Wir haben » dem Tier aus dem Abgrund " die Schlinge um
den Hals geworfen und ziehen sie immer enger . Es kommt
in Atemnot . Es wird kratzen und beißen, um noch einmal
loszukommen und der Erdrosselung zu entgehen . Es wird
mit seinen meergrünen Augen alle seine Verbündeten und
Freunde um Beistand und Hilfe anflehen und wir werden
zu Wasser und zu Land alle umere Kräfte einsetzen müssen,
um das Todesringen unseres Feindes niederzuhalten und
einen letzten, verzweifelten Stoß zu parieren . Das können
wir nur durchführen , wenn wir den Glauben an unsere,
des deutschen Volkes Bestimmung festhalten , daß wir dazu
in der Welt sind, dem Rechten , dem Guten und Wahren
zum Sieg zu verhelfen , wenn wir glauben , daß Gott mit
uns ist, weil wir mit ihm für Recht , Gerechtigkeit und
Kommen seines Reiches eintreten.

So kommt es jetzt noch darauf an , daß wir Fühlung
gewinnen mit dem , was über uns , über der Zeit , über
der Welt und über der Menschheit ist, mit dem Ewigen.
Das deutsche Volk als ganzes muß wissen, denken und
fühlen , daß es nicht dazu in der Welt ist, um zu genießen,
um sich zu bereichern , um einen großen Umtrieb zu Wasser
und zu Land zu unterhalten , um sich über alles in der
Welt schöne Gedanken und schöne Darstellungen zu machen
um das Wahre in allen Dingen zu erforschen ; sondern
daß es alles dies nur treib * und leistet , um sich und der
Menschheit auf dem Erlösnngsweg voranzuhelfen . Und
dieser Weg ist ein Kreuzesweg , ein Opferweg . Er wird
zusehends immer schwerer . Das deutsche Volk hat im
Zeitenlauf seiner Geschichte schon Schweres durchgemacht,
denken wir nur an den dreißigjährigen Krieg oder an die
Napoleonischen Kriege . Oder vergleichen wir den Krieg
1870/71 mit dem von heute oder mit den Befreiungskrie¬
gen . Wie unvergleichlich größer , mörderischer , geistiger ist
der Weltkrieg ! Und der Kampf geht nach dem Frieden
weiter , er nimmt nur andere Formen an . Kampf gehört
zur Entwicklung der Menschheit wie zur Entwicklung
des Einzelnen . Nach dem Kriege müssen wir gegen die
auseinanderstrebcnden Triebe und Neigungen in uns selbst
und in unserem Volk ankämpfen , um die im Kriege er-
rung ne Einheit aufrecht zu erhalten und zu betätigen.
Worauf es jetzt ankommt , darauf kommt es nachher noch
ebenso an : auf Zusammengehen mit Kopf , Herz und Hand.
Und bei alledem muß erkannt werden , daß wir nicht uns
selber , unserem Glücks - und Wohlergehen unserer Behaglich¬
keit und Treibhaftigkett dienen, sondern daß wir einer
ewigen Bestimmung auf Erden und in der Völker¬
welt verpflichtet sind . Nicht was wir möchten oder wollen¬
sondern was wir s o l l en , muß erkannt und zum Ziel
unseres Handelns gemacht werden . Unsere Pflicht in der
Welt , unserem Sollen genügen wir nur , wenn wir aus
dem Gewissen heraus uns leiten und bestimmen lassen.
Durch das Gewissen eben bekommen wir Fühlung mit
dem Ewigen , mit dem , was jetzt und immer sein soll.

; Durch das Gewissen werden wir uns auch der gewiss u-
/ losen , der unsittlichen Triebe im Menschenherzen und Völ
i k rleben bewußt , verurteilen sie und suchen uns ihrer zu

entledigen , indem wir das Böse mit Gutem überwind -
'
-.

So geht der Lebens - und Völkerkampf weiter , wenn wir
- auch seufzen-, » Ach ich bin des Treibens müde ; was soll
i all der Schmerz und all die Lust ? Süßer Friede , komm
i ach komm in meine Brust ! " Wir stehen uoch im Kampf
: und müssen aushalten und Zusammenhalten . Die Hoffnung' und Aussicht aus ein Ende mit dem Sieg auf unserer Scüe
i kann uns ermuntern und stärken . Aber die Nähe der Ge-
! fahr dürfen wir nicht ans den Augen lassen . Und die
s innere Gefahr ist weit größer als die äußere . Sie trieb

uns zu der Frage : Was sollen wir jetzt tun ? Die Ant-
- wort ist gegeben : Zusammenhalten ! Mitteilen ! Gewisscn-'

Hastigkeit ! Also:
Ihr in Dörfern , ihr in Städten,
Welche schmücken unser Land;
Ackersmann , der auf den Beeten
Deutsche Frucht in Garben band;
Traute deutsche Brüder , höret
Meine Worte , alt und neu:
Nimmer wird das Reich zerstöret,
Wenn ihr einig seid und treu ! "

Lebhafter Beifall folgte den Ausführungen des Redners,
welche ihren Eindruck nicht verfehlten . Als zweiter Redner
hatte sich Stadtpfarrer Hang zur Verfügung gestellt . Er
hielt einen Vortrag über » Licht - und Schattenbil¬
der aus Deutschlands Vergangenheit und
Zukun ft "

. Es waren , wie der Redner einleitend bemerkte,
Lichtbilder ohne Apparat , aber aus dem Herzen . In einer-
prächtigen Zusammenstellung von Gedichten , die er vortrug,
versetzte er die Zuhörer im ersten Teil seines Vortrags jn
die Zeit vor dem Siebzigerkrieg mit ihrer Uneinigkeit und
ihren mannigfachen Schattenseiten , schilderte die Sehn¬
sucht der großen Geister dieser Zeit nach einem
einigen Deutschland und zeigte die Lichtbilder aus der Zeit,
als diese Sehnsucht in Erfüllung ging . Freilich folgten
auch wieder Schattenbilder , gegen welche der Redner im
zweiten Teil seines Vortrags in Prosa ins Feld zog . Mit
großem Ernst wies er auf die Notwendigkeit der sitt¬
lichen Mobilmachung der Erwachsenen hin , sprach
über die Wohnungsnot und - Gefahren der Städte , über
Bodenreform , Kriegerheimststten , Gartensiedelungen etc ., be¬
leuchtete die Krebsschäden unserer Zeit und unseres Volkes
hinsichtlich der Unsittlichkeit , Selbstsucht , Genußsucht , ver¬
langte mehr Selbstverleugnung , Enthaltsamkeit im Alkohol¬
genuß , erinnerte an die Pflichten des Einzelnen der All¬
gemeinheit und dem Vaterland gegenüber , auch hinsichtlich
der Lebensmittel und der Kriegsanleihe.
Heraus mit jedem Heller und Pfennig für die 6 . Kriegs¬
anleihe ! Es sei eine Schmach für jeden Deutschen , der
draußen an der Front den Krieger sein Leben für das
Vaterland einsetzen lasse, selbst aber nur an sich denke und
sein Geld behalten wolle . An die Not der Stadtbevöl¬
kerung erinnerte der Redner seine Zuhörer , wie der wilde
Handel und Schmuckel mit Lebenmitteln aufhören und eine
gerechte Zuteilung einsetzen müsse, damit Jedermann das
Durchhalten möglich sei und unser Volk und die Heran¬
wachsende Jugend , insbesondere in . den Städten , nicht
Schaden nehme . In diesem Zusammenhang erinnerte der
Redner auch an den Aufruf , der '

. letzter Tage in den
Zeitungen erging , um Stuttgarter Kinder vorübergehend
auf dein Lande aufzunehmen . Den Schluß des Vortrags
bildete ein Ausblick auf eine neue herrliche Zeit , die Auf¬
forderung Gerechtigkeit zu säen, um Liebe zu ernten und
um mitzuhelfen , daß unser Land und Volk das werde,
zu dem es berufen sei . Jn diesem Sinne schloß der Red¬
ner mit dem Gelöbnis : » Ich Hab mich ergeben mit Herzund
mit Hand dir Land voll Lieb unv Leben mein deutsches
Vaterland ! " Dieses Lied wurde im Anschluß gemeinschaft¬
lich gesungen . Gedichte und Gesänge der Volks - und
Mittelschule unter Leitung von Hauptlehrer Kächeleu. ins¬
besondere die hübsche Aufführung » Kinder der Zeit " trugen
viel zur Verschönerung des Abends bei . Zum Schluffe
betonte Rektor Jetter nochmals die Notwendigkeit des
Zusammenhaltens , dankte allen , welche an diesem Abend
zusammengewirkt haben : Herrn Hauptlehrer Küchele und
den Schülern für die Gesänge und Aufführungen , Herrn
Staotpfarrer Hang für seinen ausführlichen Vortrag . Er
erinnerte nochmals an die Notwendigkeit das nötige Geld
für die 6 . Kriegsanleihe zur Verfügung zu stellen und
dankte schließlich allen Besuchern des Vaterländischen Abends
für ihr Erscheinen . — Auch Rektor Jetter sei an dieser
Stelle , gewiß im Sinne aller Besucher des Abends , der
Dank für seine Bemühungen um den Vaterländischen Abend
und für seinen in Form und Inhalt gleich schönen Vor¬
trag zum Ausdruck gebracht.

* Ein Eisenbshnunfakl , der leicht hätte schwere Fol¬
gen haben können, ereignete sich gestern Abend auf der
Strecke Altensteig -Nagold . Der letzte Zug nach Nagold
fuhr in der Nähe der Oelfabrik auf ein unbeleuchtetes
Fuhrwerk von Ebershardt . Eines der beiden Pferde wurde
schwer verletzt , der Wagen nur leicht beschädigt und die
auf dem Fuhrwerk sitzenden Personen kamen glücklicherweise
mit dem Schrecken davon.

- - Verbotener Handel . Durch Verfügung des
Ministeriums des Innern ist der Vertrieb von „ Büsings
Waschmittel " , Hersteller Otto Fellmeth , Kaufmann in
Stuttgart , untersagt worden.

— Der Gewerbeschnlrat hat mit Bedauern fcsh-
gestellt , daß der Zugang zu den gewerblichen Lehrstellen
im Abnehmen begriffen ist . JUr Interesse der schulend
lassenen Jugend werden die Eltern dringend aufgefordert,,
ihren Söhnen in einer guten Lehrstelle eine gediegene/
Berufsausbildung angedeihen zu lassen . - .



— Was soll vcr Junge werde -; ? Vom K.
Knegsmiuiperiumwird uns gcs briDen : Dieb vorst . hu-
de Schulentlassung unserer 14jährigen drängt viele El¬
tern zu eitrer Entscheidung über den Beruf ihrer Kin¬
der . Wenn sich auch bei der heutigen starten J . '. an-
spruchuahme unserer Kriegsindustrie für alle sofort eine
Beschäftigung findet, so sollten doch die Eitern gerade
heute die Zukunft ihrer Kinder besonders im Äuge be¬
halten , gegenwärtig lockende hohe Verdienste für Hilfs¬
arbeiten zurückweiseu und einer gediegenen Aus -'
bildung den Vorzug geben . Es kann mit Sicherheit
vorausgcsagt werden, daß beim Uebergang zur Friedens-
tätigkeit der Ileberschuß an ungelernten Arbeitern em

ganz erheblicher sein wird, während für den gelernten
Arbeiter sicheres Auskommen schon deshalb m Aus¬
sich genommen werden kann, weil unsere Industrie beim
einsetzcnden Wettkampf auf dem Weltmarkt tüchtiger, ge¬
schulter Arbeitskräfte dringend bedarf. Tre täglichen An¬
zeigen in den Zeitungen zeigen den Eltern, wie groß
der Mangel heute an gelernten Facharbeitern ist . Es
kann ihnen dcher nicht dringend genug empfohlen wer¬
den, ihre Kinder den unten angegebenen Berufen zuzu¬
führen . Zu den cnipfchlenswerten Berufen gehören vor
allem : Mechaniker, Schlosser , Dreher , Werkzeugmacher,
Schleifer, Eisensormer, Gelbgießer, Schweißer, Spleiher,
Schmied, Kesselschmied, Flaschner, Kupferschmiede , Elek-
iromonteure , Maurer, Zimmerleute , Schrein "" " >ch Ma¬
lier

Stuttgart , 19. März . (ArFdie Front .) Ter
Präsident der Zweiten Kammer , v . Kraut, die Land¬
lagsabgeordneten Andre , Baumann, l)r . Eisele
nnd Locher sowie die OberbürgermeisterLautenschla-
ger - Stuttgart und vr . v . Wagner - Ulm haben
vom Kriegsmiuisterium eine Einladung zu einer Reise
in das Gebiet des Generalgouvernements Warschau und
zum Besuch württ. Truppen an der Ostfront erhalten.
Die Herren haben dieser Tage ihre Reise angetreten.

(-) Stuttgart , 19 . März. (Stiftungen für
die Stadt . ) In der letzten Sitzung der bürgerlichen
Kollegien gab Oberbürgermeister Lautenschlager einen
Neberblick über die der Stadt im letzten Jahr vermachten
Stiftungen. Außer der bereits erwähnten 13 Millionen-
Stiftung von Fabrikant Bosch seien hier erwähnt : 100 000
Mk. von Privatier Stattmann , 100000 Mk. von den
Gebrüdern Wolf & Söhne zum Ankauf von Milchkühen
und 200000 Mk . von der Firma Daimler in Untertürk¬
heim für ein Kriegswaisenhaus.

(-) Stuttgart , 19 . März. (Unsauberes Ge-
schäf t .) Ter 39 Jahre alte Uhrmacher und Händler-
Friedrich Niethammer hier kaufte von zwei Knaben einen
Brillantring im Wert von 60 Mk- , den diese aus einem
Zimmer entwendet und mit einem Hammer bearbeitet
haben , um ihm ein altes Aussehen zu geben , für 65Pfg.
Das Schöffengericht erkannte aus eine Gefängnisstrafe
von 1 Monat.

> GUS - 4 r Kr »

— ,
(- ) Ludwigs !!«: g , 17 . März. (Hundertjahrfeier.) Die zweite

Ersatzalueiiung Len Feldartilierie-Regimenls Nr . LZ beging heute
vormittag die Hundertjahrfeier des Regiments . Fm Hofe in
der Satousticche

'
war ein Feldaltur ausgestellt, zu beiden Seiten

von Geschützen flankiert . An den Reitbahnen entlang hatten
die Batterien und die Mannschaften Ausstellung genommen,
ebenso die Arlillerievereme Ludmigeburg, Stuttgart und Heil¬
bronn. Zu der Feier waren außer vielen hohen Offizieren er¬
schienen der bayrische Gesandte Graf Moy , außerdem der Ober¬
bürgermeister Dr . Hartenstein . Der stellv . komm. General von
Schaefer schritt die Front ab , worauf der Feldgottesdienst be¬
gann . Ea uis: n : psa rer Stabelmann hi . ll die F . stpred g '

, uä .srend
Garnisonspsarrer Müller ein Gebet sprach . Nach dem niederlän¬
dischen Dankgebet warf der stellv . Sllrellungzkomm .nideur Haupt¬
mann Lichtenberg in einer Ansprache an die Soldaten einen
Rückblick aus die ruhmreiche Vergangenheit des Regiments, die
in einem Hurra auf den R .'g

'wwnMzcs König Ludwil HI. von
Bayern, auf den König von L- ittttemverg und aus den Kaiser
ausklang . Dan » folgte der Parademarsch . Ln den Kasernen
wurden llmero .llzttre und Mannschaften festlich bewirtet ; die
Offiziere fanden sich mit den geladenen Gästen bei einem Essen
im Kasino ein . Um 5 llhr versammelten sich im Ratskcllersaal
die alten Unteroffiziere und die hier wellenden Mannschaften
des Feldregiments zu einen! Essen.

s
Das deutsche, Haus ist die Quelle der Größe des deut-

? scheu Volkes ; irr der Familie ruhen die Wurzeln seiner
Kraft . Eine gesunde Entwicklung der Familie ist nur
möglich im eigenen Heim, darum ist die Gründung von
Heimstätten von größter Bedeutung für den Aufbau
unseres Volkslebens . Am Schluß der Versammlung wurde
eine Entschließung angenommen , in der u. a . gesagt wird:

1 ) Die Erhol ung und Erneuerung der durch den Krieg
stark geschwächten Bllkskraft ist nur möglich, wenn das deutsche
Volk wieder feste Wurzeln im deutschen Boden schlägt und
durch eine groß zügige und durchgreifende Siedelungspolittk, welche
dem Einzelnen seinen Noibedarf an Heimatland gewährt und
gegen Verlust durch Spekulation und Verschuldung sicherstellt,
booenständig gemacht wird.

2) Diese Siedlungspolitik kann mit voller Wirkung nur
auf dem Weg reichsgescßlicher Herstellung der erforderlichen
Grundlagen ln rechtlicher , finanzieller und organisatorischer Hin¬
sicht durchgesührt werden. Die Versammlung ersucht daher die
Reichsregierung , den Bundesrat und den Reichstag dringend,
die nötigen gesetzgeberischen Maßnahmen einzulciten , ehe es zu
spät ist : sic ersucht ferner die Kgl. Württ. Regierung und die
beiden Kammern des Landtags , unverzüglich im Weg der Ge¬
setzgebung die erforderlichen Vorkehrungen zu treffen , durch
welche für die Siedlungsbestrcbungen der Württ. Kriegerheim-
stätteubewcgung billiges Baugelände gesichert und billiger Kre¬
dit. besonders mit Hilfe der öffentlichen Geldsammclstellen , >>-

fürTagung de ;» Wirrt -. ÄauKesvereiur
Kvicg ?rtzeiu:Nä : teu.

ep .- Am Sonntag fand in Stuttgart die Jahresver¬
sammlung des Württ . Landesvereins für Kriegerheim¬
stätten statt. Rechtsanwalt Göhrum - Heilbronn er¬
stattete den Jahresbericht. Dem Verein haben sich bis
jetzt 9 Amthkörperschaften, 29 bürgerliche bzw. Kirchen¬
gemeinden, 23 Vereine und Berufsorganisationen, 20
Ortsgruppen und Bezirksvereine mit zusammen 1547
Mitgliedern , 211 Einzelmitglieder und über 130 Firmen
von Industrie und Handel angeschlossen . Die Bauaus-
kunfts stelle des Vereins befaßt sich mit der Ausarbei¬
tung von Bantypen für Wohnheimstätten , die Bera¬
tungsstelle für H eimstättenbewerber sammelt
die Bewerbungen um Heimstätten und beteiligt sich am
Kapitalabsindnn gsverfahren , die Rechtsberatungs¬
stelle hat ein . . : Mustervertrag für Heimstätten ausgear¬
beitet, aus der Finanzabteilung hat sich der Schwäbi¬
sche Si ed elun g s v er ein (E . V .) entwickelt , der
scholl jetzt mit erfreulich reichen Mitteln ausgestattet , die
Sicherung voll Baugelände und die Ausführung von
Heimstättensiedelungen betreibt . Es sind bereits zahlreiche
Verhandlungen mit Gemeindeverwaltungen wegen Ueber-
lassung von Siedelunggsgelände im Gange . Am Mittag
fand eine namentlich von verwundeten Kriegern zahlreich
besuchteöffentliche Versammlung im Gustav-
Siegle -Haus statt, zu der die Kgl. Ministerien des Innern,
des Kultus und des Kriegswesens Vertreter entsandt
hatten . Universitätsrektor Dr . von Blume - Tübingen
sprach über „Die Wurzeln der deutschen Volkskraft" .

LetzteNachrichten.
Bsr" Vbeudberlcht.

WTB . Berlin , 19 . März, abends . (Amtlich .) Im:
Somme- nnd Oisegebiet mehrfach Gefechte unserer Siche-
rmigen Mit englischen nnd französischen Streifabteilungen.

Ans dem Osten ist nichts Besonderes zn melden.
Westlich des Prespa- Sees nnd nördlich von Monastir

sind neue Angriffe der Franzosen gescheitert.
WTB Berlin , : 0 . März Wie dem „ Berliner Tage¬

blatt" aus Rotterdam mitgeteilt wird, meidet Reuter , daß.
chinesische Truppen die deutschen Niederlassungen in
Hankau und Tientsin besetzt heben

WTB . Berlin , 20 . März Ans Haag wird dem Ber¬
liner Lokalanzeiger mitgeteilt : Nach einer Meldung des
Daily Telegraph ward ? der deutsche Gesandte in China
am Sonnabend in Shanghai erwartet . Er wird jedoch
wahrscheinlich von dort an Bord eines holländischen Damp¬
fers sich nach Java begeben. Um Peking zu verlassen,,
wurden ihm 48 Stunden Zeit gegeben.

Mutmaßliches Wetter.
Die Störungen nehmen weiter überhand . Für wcut-

woch und Donnerstag ist naßkaltes Wetter zu erwarten . .

Für sk Schriftleirung verantwortlich : Ludwig La ul.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckeret Altensteip.

Bekanntmachung.
Das König ! . Württ. Kriegsministerium hat in Nr. 65 des Staats¬

anzeigers eine Liste der in Württemberg bestehenden Behörden und be¬
hördlichen Einrichtungen im Sinne des § 2 des Gesetzes über den vater¬
ländischen Hilfsdienst vom 5 . 13 . 1916 bekanntgegeben.

Alteusteig.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme, während der Krankheit
und dem Hinscheiden unsres lieben
Vaters , Bruders , Schwiegervaters,
Gro »aters und Onkels

Alteusteig.
Feinste

per Pfand Mark 3 —

empfiehlt
W. D -eri.

Gottfried Roh
Zow . für die zahlreiche Begleitung
' zu seiner letzten Ruhestätte von

Bah uao Fern , sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.
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AO -Astxig.

Die beste L ^öbelpolilar ,st

siW fit«
zu haben b .i

Karl Henßler sen.

Ein braves, stößiges

Alädcben
nicht unter 17 Jahre . . , wird ges
ins

Pfarrhaus Ultrnsteig -Dorf.

Adresse»
für Feldpost

uud für sonstigen V -rlhr
sind zu haben in der

W. Rieker '
s ^ n Buchy.

Alteusteig.

Nutzholz - Verkauf.
Im Anschlüsse an den Verkauf aus Eber' schen Waldungen versteigere

ich im Submissionswege am

Donnerstag » 29 . März d . 2 ., nachmittags
im Gasthause zum Lamm in Besensel » O .A . Freudenstadt aus dem
Waldstücke „ Hinterwald " des Herrn Oberamtmann von Gulat un¬
gefähr

666 Fm . Nsdslstammhslz
( meist starke Stämme ) auf dem Stocke zum kahlen Abtriebe durch veir
Käufer

Das Holz zeigt Waldhüter Georg Mutz in Beseufeld auf
Verlangen vor . Aus Wunsch sende ich Kaufbedmgungen und erteile
nähere Auskunft.

Stspharri , Oberförster. Aorbsch, (Baden).

Jselshaufen : Georg Lehre , langjäh . .
Gemeindepfleger u . Gemeinderat.

Alteusteig.

iit
empfiehlt

in großer Auswohl

und

modernste »?

Faffonen

v gewöhnliche»
bis zn den feins

Qualitäten

zu billigen Preisen.

kW -

Karl Walz
Hut-, und Mützengeschäft
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